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Das schmale Heft, nach Gültigkeit und Trag­
weite seinen Inhalts und in der konzisen Formu­
lierung des Beweisganges zugleich ein Meister­
werk, ist ein Meilenstein in der Erforschung der 
altägyptischen Sprache des Alten und Mittleren 
Reiches. Eine spontane Stellungnahme ist heute 
nicht, gut mehr möglich, da die Arbeit inzwischen 
einige Wirkung getan hat — freilich noch nicht 
genug — und nicht mehr ganz von ihrer Wirkung 
getrennt betrachtet werden kann1 . 

Die eigentliche Bedeutung der Arbeit liegt 
nicht, wie der Titel glauben machen könnte, in 
der Bestimmung von ..Tempora" des Altägypti­
Bchen obwohl gerade zu diesen ..Tempora" sehr 
Wesentliches gesagt wird ­ , auch nicht, um ein 
wichtiges Detail herauszugreifen, im endgültigen 

1 A l s s p o n t a n e R e a k t i o n vg l . W . S c h e n k e l , B e i t r ä g e 
zur mit t e l ä g y p t i schen S y n t a x . I11A. . . K m p h a t i s c h e " 
F o r m e n i m , . T e m p u s " s v s t e i n d e s B e r i c h t s ü b e r dio 
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Nachweise der sog. „empha t i s chen" F o r m e n 1 , 
die f ü r die spä te ren Sprachs tu fen des Koptischen 
u n d auch schon des Neuägyp t i schen berei ts als 
gesicher ter Bes tand der G r a m m a t i k gal ten, oder 
der Diskussion der verschiedenen F o r m e n , die 
sich h in te r sdm^f verbergen . Rez. , der an fangs 
in diesen P u n k t e n völlig von den Ansätzen des 
Verf. überzeug t war (s. Anm. 1), sind inzwischen 
doch Bedenken gekommen , ob es im Verbal­
p a r a d i g m a der Sprache des Alten und Mittleren 
Reiches, wie Vf. a n n i m m t , das Subsys t em der 
„ e m p h a t i s c h e n " F o r m e n bzw., von einigen un­
regelmäßigen Verben abgesehen, so viele ver­
schiedene ,s'rfm»/­Formen gibt , wie Vf. in Rech­
nung s te l l t 2 . Tatsächl ich ist dieses Problem ziem­
lich nebensächl ich gegenüber dem en tsche idenden 
Gewinn : einer Reihe von präzisen Segment ierungs­
kri ter ien f ü r a l t ägyp t i sche Texte , die teilweise 
zu Zerlegungen der T e x t e in au fe inande r folgende 
se lbs tändige u n d unse lbs tänd ige Sätze bzw. der 
Sätze in Satzte i le füh ren , die erhebl ieh von 
vorher üblichen Zerlegungen abweichen. So werden 
Kri te r i en d a f ü r entwickel t , woran man selbs tän­
dige Sätze, U m s t a n d s s ä t z e (es gibt davon genau 
sieben T y p e n ) u n d „empha t i s che" Kons t ruk t ionen 
(d. h. Sätze mit V e r b u m f in i tum, deren Präd ika t 
eine adverb ia le Bes t immung ist) e rkenn t . Oder, 
von den Verba l fo rmen her b e t r a c h t e t : es wird 
nachgewiesen, welche F u n k t i o n z. B. ädm.n*f oder 
adm*f initial, d. h. a m Beginn eines selbständigen 
Satzes, haben können u n d welche nicht , oder 
welche F u n k t i o n sa tze in le i tende Par t i ke ln wie 
jw u n d mk haben u. a. m. 

Die neuen Segment ierungsregeln sind lingui­
s t i sch­ theoret isch re levant . Sie haben aber zu­
gleich eine eminen t phi lologisch­prakt ische Be­
d e u t u n g . Z. B. ergibt sich durch den Ansa tz der 
„ e m p h a t i s c h e n " K o n s t r u k t i o n fü r viele Sätze 
gegenüber d e m f r ü h e r e n Vers t ändn i s eine andere 
Bes t immung von „ S u b j e k t " und „ P r ä d i k a t " , 
d. h. eine Verschiebung in der B e a n t w o r t u n g 
der en tsche idenden Frage , was in einem T e x t 
worüber ausgesagt wird. In s t ruk t iv ist ein Ver­
gleich zwischen Überse tzungen aus d e m Alt ­
ägypt i schen , die mit und ohne Berücks ich t igung 
der neuen Segment ierungsregeln abgefaßt wurden : 
W ä h r e n d dies bei his tor isch­biographischer Lite­
r a t u r wohl nicht allzu sehr ins Gewicht fällt , da 
wir den d o r t behande l t en „Wirkl ichkei t saus­
s c h n i t t " (Kriegszüge, B e a m t e n l a u f b a h n und der­
gleichen) aus unserer eigenen E r f a h r u n g recht 
gu t durchschauen u n d d a h e r auch ohne das 
Korrek t iv präziser Grammat ik r ege ln in tu i t iv 
meist b r a u c h b a r in te rpre t ie ren , ergibt sich bei 
L i t e r a t u r wie der religiösen, deren „Wirkl ichkei ts ­
a u s s c h n i t t " uns nur ganz unvol lkommen v e r t r a u t 
ist, ein d u r c h a u s ungüns t iges Bild: Ohne konse­
q u e n t e A n w e n d u n g der Segment ierungsregeln ist 
der G e d a n k e n g a n g des Tex te s nicht sicher zu 
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erfassen. E s ist kein Zufall , daß M. Gilula gerade 
an den wegen ihres „Wirk l iehke i t sausschn i t t es" 
uns oft schwer vers tändl ichen Sarg tex ten demon­
s t r ier t hat , wie notwendig das K o r r e k t i v präziser 
Grammat ik rege ln ist1 . Rez. kann aus längerem 
Umgang mit den Hargtexten u n d neueren Über­
se tzungen dazu den durch M. Gilula erweckton 
Kindruck nur bes tä t igen . Die Besprechung k a n n 
somit nur in den Appell m ü n d e n , auch bei Des­
interesse an den pro funden l inguist isch­theore­
t ischen Eins ich ten des Verf.s , seine Regeln — 
mehr noch als das bis je tz t der Fal l ist — aus 
Interesse an einer zuverlässigen E r f a s s u n g des 
„W irklichkeit Bausschnit ts" der a l tägypt i schen K u h 
t u r in der P r a x i s s t r ikt zu befolgen. 
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